
zung mit den wichtigsten Literaturan­
gaben. Nicht zuletzt hat der Bestände­
ausgleich zwischen dem Generallandes­
archiv Karlsruhe und dem Staatsarchiv 
Freiburg eine beachtliche Verschiebung 
der Quellenlandschaft mit sich ge­
bracht. 

Wollte man die Kartei vollständig 
drucken, müßte man mit einer stattli­
chen, aber unerschwinglichen Bücher­
reihe von 12 Bänden zu je 1000 Seiten 
rechnen. Das Ziel ist darum ein Teildruck, 
der die Einführung, die Texte zu einigen 

Preußen in Hohenzollern 

tausend der wichtigsten Revolutionsteil­
nehmer und den Index enthält. Diesem 
Band wird eine CD-ROM mit der 
Gesamtdatei beigegeben. 

Eine Gruppe von Abgeordneten des 
baden-württembergischen Landtags hat 
im Mai des vorigen Jahres im Blick auf 
die Forschung zur badischen Revolution 
eine Datenbank gefordert, in der vom 
Heimatforscher bis zum Fachhistoriker, 
vom Museumsleiter bis zum Geschichts­
lehrer, jeder oder jede alles verfügbare 
Material zu seinem Heimatort bzw. zu 

Eine Ausstellung im Staatsarchiv Sigmaringen anläßlich der 
Heimattage Baden-Württemberg 1995 

Nachdem die beiden Fürsten von 
Hohenzollern-Hechingen und Hohenzol­
lern-Sigmaringen ihre Souveränitäts­
rechte an das Königreich Preußen abge­
treten hatten, begann 1850 eine fast 
100jährige preußische Ära in den Hohen­
zollerischen landen. Die preußische Ver­
fassung und preußische Gesetze wurden 
eingeführt. Eine alle Lebensbereiche der 
Bevölkerung gestaltende Verwaltung 
wurde aufgebaut. Als Selbstverwal­
tungsgremium entstand der Landes­
kommunalverband der Hohenzolleri­
schen lande, der wie das Regierungs­
präsidium seinen Sitz in Sigmaringen 
nahm. Die Hohenzollerischen lande 
wurden häufig als Schaufenster Preu­
ßens in Süddeutschland bezeichnet. 

Seit der verwaltungsmäßigen 
Angliederung des Regierungsbezirks 

Sigmaringen an die von der französi­
schen Armee besetzten Gebiete in Süd­
württemberg Ende 1945 wurden die 
preußischen Regelungen nach und nach 
abgebaut. Die Hohenzollerischen lande 
gingen, nachdem auch der Hohenzolleri­
sche Landeskommunalverband im Zuge 
der Kreisreform Ende 1972 aufgelöst 
worden war, im Land Baden-Württem­
berg auf. Eine auf das Jahr1806 zurück­
gehende Sonderentwicklung hatte ihren 
Abschluß gefunden. 

Die Ausstellung wird die Preußenzeit 
in den Hohenzollerischen landen, mit 
Schwerpunkt auf der Stadt Sigmaringen, 
vergegenwärtigen. DermusealeAusstel­
lungsteil, für den das Haus der Geschichte 
Baden-Württemberg verantwortlich ist, 
wird eine Reihe von Überresten aus der 
preußischen Zeit zeigen, die jeweils 

Schadenskartei im Staatsarchiv Sigmaringen 
Unterlagen aus der Verwaltung sind 

auf Dauer im Archiv aufzubewahren, also 
theoretisch auf alle Ewigkeit, sofern 
ihnen von den Archivaren ein bleibender 
Wert zuerkannt wird. Zwar nagt der Zahn 
der Zeit an allem Vergänglichen, jedoch 
müssen die Archivare bemüht sein, die 
Zerfallsprozesse möglichst lange hin­
auszuzögern. In erster Linie versucht 
man dies durch optimale Lagerungsbe­
dingungen zu erreichen. Oft werden 
jedoch schon die Altakten in einem 
äußerst schlechten Zustand abgeliefert. 
Dies beruht zum einen auf der jahre­
langen häufigen Benutzung innerhalb 
des behördlichen Geschäftsgangs. Zum 
anderen fehlt aber auch den Behörden 
vielfach das Bewußtsein für eine Bedeu­
tung der Akten über den Tag hinaus. Alt­
registraturen sind oft auf Dachböden 
oder in Kellerräumen weitestgehend 
ungeschützt Schmutz, Mikroben, Unge­
ziefer und dem Klima ausgesetzt. 

Auch im Staatsarchiv Sigmaringen 
werden derartige Schäden sowie wei­
terer Verschleiß infolge der Nutzung im 

Archiv nun systematisch erfaßt. Mit Hilfe 
eines im Rahmen des Landesrestaurie­
rungsprogramms entwickelten Formu­
lars wird die im Archiv festgestellte 
Beschädigung notiert und das Archivale 
für eine Restaurierung oder andere 
bestandserhaltende Maßnahmen vorge­
sehen. Besondere Bedeutung kommt 
dabei bereits dem Aktenzugang im 
Archiv zu. Hier können die Schäden 
erstmals vor der Einlagerung in die 
Magazinräume erfaßt werden. Eine wei­
tere Registrierung erfolgt im Zuge der 
Aushebung einzelner Archivalien aus 
dem Magazin sowie bei der Ausgabe im 
Lesesaal. Hierbei können besonders die 
Archivalien und Archivgutbestände auf­
genommen werden, die durch eine hohe 
Nutzerfrequenz besonders gefährdet 
und gegebenenfalls für eine Schutzver­
filmung vorzusehen sind. Zusätzlich 
erhält natürlich jeder Mitarbeiter des 
Staatsarchivs die Erfassungsformulare, 
um im Zuge seiner Erschließungsar­
beiten schadhafte Stücke herauszufil­
tern. 

seinem Forschungsthema abfragen und 
auswerten kann, anstatt es in mühsamer 
und langwieriger Arbeit alleine zusam­
mentragen zu müssen (Drucksache 11/ 
4077). Die Revolutionsdatei von Heinrich 
Raab beschränkt sich auf Personen und 
weist nur den Weg zu den wichtigsten 
Quellen. Trotzdem wird ihre Veröffentli­
chung ein Schlüssel zum Verständnis 
einer Zeit sein, die für die Entwicklung 
des demokratischen Staats fundamen­
tale Bedeutung hat• Hochstuhl 

Schlaglichter auf ihre Zeit, aufbestimmte 
Ereignisse oder auf biographische Zusam­
menhänge werfen. Historische Zusam­
menhänge sollen auf sinnhafte Weise auf­
gezeigt werden. Die Objektewerden nicht 
in einen wissenschaftlich rekonstruierten 
Zusammenhang gebracht, sondern sie re­
präsentieren die Zufälligkeit der histori­
schen Überlieferung. 

Ein weiterer Ausstellungsteil, ver­
antwortet vom Staatsarchiv Sigma­
ringen, gibt dem Besucher Gelegenheit, 
sich über historische zusammenhänge 
und Entwicklungen jener Jahrzehnte zu 
informieren. Hier findet eine Ergänzung 
und systematische Vertiefung statt. Die 
Ausstellung wird vom 1. September bis 
28. Oktober1995 in den denkmalge­
schützten Räumen im Erdgeschoß und 
im 1. Obergeschoß des Staatsarchivs 
Sigmaringen präsentiert und kann auch 
an den Wochenenden besichtigt werden. 
Gruppenführungen können nach Voran­
meldung unter Tel. 0 75 71/101-551 erfol­
gen • Schöntag 

Eine systematische Sichtung der in 
den Magazinräumen verwahrten Archi­
valien ist bei einem Gesamtumfang von 
15 000 Regalmetern nicht möglich. Nur 
die besonders stark in Mitleidenschaft 
gezogenen Amtsbücher werden vom 
Restaurator vor Ort einer umfassenden 
Prüfung unterzogen. 

Die Schadenskartei wird zunächst in 
doppelter Anordnung geführt: Zum 
einen werden die Formulare nach 
Schäden sortiert, um anfallende Restau­
rierungsarbeiten oder konservatorische 
Maßnahmen ökonomisch planen und 
durchführen zu können. Zusätzlich 
erfolgt aber auch eine Reihung nach 
Signaturen, um besonders stark gefähr­
dete Bestände zu erfassen und für eine 
Verfilmung vorzumerken. 

In absehbarer Zeit wird die Kartei im 
Zuge eines landeseinheitlichen Verfah­
rens zur standardisierten Schadenser­
fassung auf eine Datei umgestellt. Mit 
Hilfe modernster EDV-Möglichkeiten 
können dann der Nutzen und die 
Zugriffsmöglichkeiten der Schadenser­
fassung noch erheblich gesteigert wer­
den • Treffeisen 
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